
Mit Destiny 2 wird alles gut. Ich komme mir heute blauäugig bis 
behämmert vor, das je gedacht zu haben – aber es hätte doch 
stimmen können! Das erste Destiny war auf Konsolen ein Rie-
senerfolg, aber einer mit überraschend auffälligen Problemen. 
Die Story zum Beispiel, die Bungie gerade mal ein Jahr vor Re-
lease komplett in die Tonne trat und hastig neu zusammenstü-
ckelte. Und von der deshalb im eigentlichen Spiel gar nicht mal 
so viel zu sehen war, man musste sich die Geschichte aus Lexi-
kon-Einträgen zusammenpuzzeln. 

Aber das Spiel wurde stetig besser und erreichte mit der Er-
weiterung The Taken King (in Deutschland König der Besesse-
nen) schließlich einen echten Höhepunkt. In meiner naiven 
Traumwelt würde Bungie all diese Erfahrung – und vor allem all 
das so verdiente Geld! – einsetzen, um mich mit einem aus dem 

Stand perfekten Destiny 2 aus den Socken zu hauen. Einer Fort-
setzung, die aus all den Fehlern des ersten Teils lernen würde. 
Aber Pustekuchen: Die Entwickler kriegen es ja nicht mal hin, 
aus den Fehlern der letzten paar Wochen und Monate zu lernen.

Lügen, bis der Shitstorm kommt
Dabei sah es zunächst sogar aus, als würde ich meinen Wunsch 
erfüllt kriegen. Destiny 2 ist nämlich im Kern ein richtig guter 
Shooter mit allen Bungie-Tugenden wie nahezu perfektem Gun-
play. Und es erschien am 24. Oktober 2017 endlich auch auf 
dem PC, wo gute Shooter hingehören! Sogar mit einer der bes-
ten Portierungen seit Langem! Der Release war also nicht das 

Problem – aber seitdem hat Bungie fast jeden weiteren Schritt 
verbockt. Da war zum Beispiel die große Erfahrungspunkt-Lüge. 
Nahm sich ein Spieler heraus, bestimmte Endgame-Aktivitäten 
zu lange zu spielen, rückte Destiny 2 irgendwann nur noch lä-
cherliche vier Prozent der dafür versprochenen XP raus, zeigte 
aber völlig schamlos weiter den vollen Wert an.

Erst, als die Spieler dem XP-Scaling von sich aus auf die Schli-
che kamen und über alle Kanäle Sturm liefen, gestand Bungie 
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Reißt euch zusammen, Bungie
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Shooter eigentlich nur in Ausnahme-
fällen. Zum Beispiel, wenn sie ihn mit 
einer Beutesucht-Spirale der Marke Di-
ablo ködern! Und weil Gearbox lieber 
ein Desaster nach dem anderen veröf-
fentlichen, statt endlich mal Border-
lands 3 auf die Kette zu kriegen, hatte 
er sich richtig auf Destiny 2 gefreut. 
Nur um jetzt auch hier ein Desaster 
nach dem anderen zu erleben.

»BELÜGT NIEMALS DAS INTERNET, ES  
WIRD EUCH DABEI ERTAPPEN!«

Merkur als neuer Planet klingt vielleicht nach 
viel Inhalt, aber die neuen Gebiete sind winzig.
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die Drosselung überhaupt ein. »Wir sind nicht zufrieden mit den 
Ergebnissen des Systems«, hieß es im offiziellen Statement, 
»und wir haben das gleiche von der Community gehört«. Nur: 
Warum sie die hirnrissigen gefälschten XP-Anzeigen überhaupt 
jemals für eine gute Idee hielten, das wollten die Entwickler 
nicht erklären. Also zog die Community ihre eigenen Schlüsse: 
Könnte es damit zu tun haben, dass wir für Erfahrungspunkte 
Lootboxen kriegen, die wir sonst für Echtgeld kaufen müssten? 
Ein Schelm, wer Böses dabei denkt! 

Zumal Bungie danach einfach unbeirrt weitermachte. Ja, das 
XP-Scaling flog nach den Protesten raus, dafür brauchte jede 
Lootbox jetzt einfach mal doppelt so viel Erfahrung wie vorher. 
Wieder ganz still und geheim, versteht sich, hinter dem Rücken 
der Spieler. Was zum Geier, Bungie? Was soll die Heimlichtue-
rei, es kommt doch eh alles raus! Wenn ihr schon nicht auf eure 
Fans hört, dann nehmt euch bitte zumindest die Worte des gro-
ßen Philosophen Gabe Newell zu Herzen: »Belügt niemals das 
Internet, denn es wird euch dabei ertappen!«

Die Anti-Erweiterung
Zu allem Überfluss setzte Bungie jede große Gelegenheit in den 
Sand, die eigentlich ja ohnehin nibelungentreuen und zu Zuge-
ständnissen bereiten Fans wieder auf ihre Seite zu bringen. Mit 
dem ersten Addon Fluch des Osiris hätten die Entwickler einen 
Triumph vom Kaliber eines König der Besessenen abliefern 
müssen. Stattdessen machten sie doch allen Ernstes alles nur 
noch schlimmer. Nicht nur, dass sich der Fluch des Osiris für 20 
Euro als regelrechte Mogelpackung entpuppte, nein, die »Erwei-
terung« nahm Käufern des Originalspiels sogar Inhalt weg! 
Plötzlich mussten wir uns also ein Addon kaufen, wenn wir wei-
ter Prestige-Raids bestreiten wollten. Und wieder das gleiche 
Spielchen: Fan-Aufschrei, Bungie gibt sich einsichtig – und tritt 
noch im gleichen Monat den nächsten Shitstorm los.

Denn nicht einmal Weihnachten kann Destiny 2 feiern, ohne 
die Fans auf die Barrikaden zu bringen. Das Dawning-Event lie-
ferte vor allem jede Menge neuer Items für die Lootboxen. Aber 
anders als bei solchen Ereignissen in anderen Spielen üblich, 
verdienen wir uns durch normale Level-Ups keine Event-Boxen. 
Die verteilt das Spiel so knausrig, dass es eine klare Botschaft 

sendet: Wollt ihr die Weihnachts-Items, dann lasst bitteschön 
erst mal Echtgeld rüberwachsen.

Belastete Beziehung
Ich habe selten erlebt, dass ein Entwickler die Beziehung zu sei-
nen Fans so blindlings gegen die Wand fährt, wie Bungie es ge-
rade tut. Nicht nur, dass sie aus keinem ihrer Fehler etwas ge-
lernt zu haben scheinen und immer gleich wieder mit Anlauf in 
dasselbe Fettnäpfchen hüpfen. Nein, was mich über alles ande-
re ärgert: Diese Fehler kann doch eigentlich nur jemand ma-

chen, der über die Bedürfnisse seiner Kunden keine fünf Minu-
ten nachgedacht hat. Dass die Fans eine ehrliche XP-Anzeige 
wollen, dass sie sich über ein Addon empören, das ihnen Inhal-
te wegnimmt – was könnte offensichtlicher sein? Und doch wa-
ren die Entwickler entweder unfähig, das zu erkennen, oder es 
war ihnen grad egal. So oder so: 2018 könnt ihr so nicht weiter-
machen, Bungie – bevor ihr eure Fans endgültig vergrault.  

»WOLLT IHR DIE WEIHNACHTS-ITEMS,  
DANN LASST BITTESCHÖN ERST MAL  

ECHTGELD RÜBERWACHSEN.«

Die Bright Engrams sind die Lootboxen von 
Destiny 2 und werden mit jedem Levelauf-
stieg über die Maximalstufe ausgeschüttet.

Im offiziellen Forum entlädt sich der 
Protest gegen den Eververse-Store.
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